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enthalten, der die Voraussetzungen für eine Erziehungs­
rechtsänderung zusammenfaßt (§ 48 FGB).18 Ebenso ist bei 
der vom Gesetz vorgesehenen Möglichkeit, die fehlende 
Zustimmung eines Eltemteils zu einer Annahme an Kin­
des Statt durch gerichtliche Entscheidung zu ersetzen (§ 70 
FGB), mit den Begriffen „Gleichgültigkeit eines Eltern­
teils“ oder „Wohl des Kindes“ auch die Gefährdung seiner 
Entwicklung mit erfaßt. Das ergibt sich aus den Voraus­
setzungen für die Annahme an Kindes Statt, bei der außer 
dem Alter des Kindes, seinem körperlichen und geistigen 
Entwicklungsstand, den Bedingungen beim Annehmenden 
usw. vor allem zu beachten ist, daß die grundlegende Vor­
aussetzung für den staatlichen Eingriff in das elterliche 
Erziehungsrecht gegeben sein muß. § 27 FGB allerdings 
nennt als Voraussetzung für den Ausschluß der Umgangs­
befugnis des nach Ehescheidung nicht mehr erziehungs- 
berechtigten Eltemteils die „Störung der Erziehung“ des 
Kindes. Damit ist eindeutig eine weniger ernsthafte Situa­
tion im Leben des Kindes umschrieben. Ob diese rechtliche 
Ausgestaltung nicht auch zu den Schwierigkeiten der prak­
tischen Umsetzung der Umgangsbefugnis mit beiträgt, 
muß künftigen Untersuchungen, vor allem auf der Grund­
lage der Richtlinie Nr. 5 des Zentralen Jugendhilfeaus­
schusses19, Vorbehalten bleiben.

Jugendhilfearbeit ist Arbeit mit Eltern und Kindern, 
oft über einen langen Zeitraum hinweg. Sie erfordert viel 
Einfühlungsvermögen, Geduld und Konsequenz. Der Er­
folg dieser Tätigkeit hängt wesentlich davon ab, inwieweit 
gesellschaftliche Kollektive, in denen die Eltern und die 
Kinder leben, lernen oder arbeiten, ihre erzieherische 
Kraft mit 'einbringen, die Jugendhilfeorgane sich auf 
echte Entwicklungsprobleme der Kinder konzentrieren und 
zugleich davon ausgehen können, daß Probleme zwischen 
den Eltern (vor allem nach Scheidung) verantwortungs­
bewußt durch diese selbst unter Mithilfe des Gerichts und 
durch das Wirken der Umwelt gelöst werden.

*

Wenn wir die staatliche Einwirkung auf die Familie im 
Einzelfall ausführlich dargestellt haben, dann nicht, weil 
etwa die Notwendigkeit dazu größer geworden wäre. Diese 
Probleme verdienen Aufmerksamkeit, weil bei den heuti­
gen Entwicklungsmöglichkeiten in unserer Gesellschaft der 
Nachteil für das Kind, der sich aus familiärem Versagen 
ergibt, größer sein kann als das früher der Fall war. 
Natürlich vermag gerade die sozialistische Gesellschaft 
Schwächen in der Familienerziehung auszugleichen und 
tut es auch, wo immer das notwendig und möglich ist. 
Doch Familienerziehung wirkt ja vor allem als Voraus­
setzung dafür, daß die Kinder und Jugendlichen die her­
vorragenden Entwicklungsmöglichkeiten wahmehmen, die 
ihnen die sozialistische Gesellschaft bietet. Je größer aber 
diese Möglichkeiten sind, um so größer ist im Vergleich 
zu den anderen Heranwachsenden der Nachteil für die­
jenigen, die diese Möglichkeiten nicht nutzen. So erweist 
sich das Zusammenwirken von Gesellschaft und Familie 
nicht nur als eine Voraussetzung für die Erfüllung der 
Erziehungsaufgaben der Familie, sondern als grundlegende 
Wirkungsbedingung der Erziehung insgesamt. Deshalb hat 
der VIII. Pädagogische Kongreß zu Recht nicht nur die Fa­
milienerziehung in seine Aussagen einbezogen und ihre 
Bedeutung betont, sondern das Anwachsen der erziehe­
rischen Aufgaben ausdrücklich auch für die Familie un­
terstrichen.20 Die wachsende Rolle der Familie bei der 
Erziehung der Kinder wird sich u. E. vor allem in einer 
noch direkteren Orientierung der Eltern am sozialistischen 
Erziehungsziel äußern und zu einer bewußteren Gestal­
tung der erzieherischen Komponente des Familienlebens, 
zum stärkeren Einsatz der erzieherischen Möglichkeiten 
von Mutter und Vater und zu einer noch zielstrebigeren 
Zusammenarbeit zwischen der Familie und den gesell­
schaftlichen Bildungs- und Erziehungseinrichtungen füh­
ren.
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Mit dem vom Institut für Internationale Politik und Wirtschaft der DDR 
herausgegebenen Buch verfolgen die Autoren das Ziel, die objektiven 
Voraussetzungen und die subjektiven Möglichkeiten der Abrüstung zu ana­
lysieren und die darauf begründeten Hauptlinien der Politik der sozia­
listischen Staaten zur Begrenzung des Wettrüstens und zur Abrüstung so­
wie die Gegenposition der imperialistischen Hauptmächte darzustellen.

Im Kapitel «Sozialismus — Frieden — Abrüstung“ werden die sozial­
ökonomischen Wurzeln der Abrüstungspolitik der Staaten und ihre Hal­
tung zu Krieg und Frieden untersucht. Es wird nachgewiesen, daß die Ab­
rüstung ein Kampfziel der sozialistischen Staaten und der revolutionären 
Weltbewegung ist und der XXV. Parteitag der KPdSU die Leitlinie für das 
weitere Ringen der Völker um Frieden, Rüstungsbegrenzung und Abrüstung 
darstellt.

Das Kapitel «Kapitalismus - Rüstung - Kriegsgefahr“ zeigt demgegen­
über Ursachen und Ausmaß des Wettrüstens auf, entlarvt die Lüge von 
der angeblichen militärischen «Bedrohung aus dem Osten" und anlysiert 
die politische Strategie des Imperialismus in der Abrüstungsfrage sowie 
die Unterstützung seines abrüstungsfeindlichen Kurses durch die Pekinger 
Führung.

Den ökonomischen und sozialen Problemen der Abrüstung ist das
3. Kapitel gewidmet.

Abschließend erörtern die Verfasser Möglichkeiten, Ergebnisse und Auf­
gaben im Ringen um Rüstungsbegrenzung und Abrüstung. Hier inter­
essiert vor allem die Darstellung der drei Ebenen zwischenstaatlicher Ver­
handlungen und ihrer Resultate: der Verhandlungen im Rahmen der UNO 
(vor allem die Genfer Konferenz des Abrüstungsausschusses), der sowje­
tisch-amerikanischen Verhandlungen, in deren Mittelpunkt bisher Verein­
barungen über die Begrenzung der strategischen Rüstungen (SALT) 
stehen, sowie der Verhandlungen auf regionaler Ebene, unter denen die 
Wiener Verhandlungen zur Begrenzung von Streitkräften und Rüstungen 
in Mitteleuropa hervorgehoben seien.

Im Anhang enthält das Buch Übersichten über multilaterale Verträge 
und bilaterale Verträge bzw. Vereinbarungen der UdSSR zu Abrüstungs­
fragen, über entsprechende aktuelle Initiativen der UdSSR und der ande­
ren Staaten der sozialistischen Gemeinschaft sowie über einschlägige 
Dokumente internationaler nichtstaatlicher Gremien. Zahlreiche statische 
Materialien erhöhen die Überzeugungskraft des Buches.


